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genügt es nicht, einfach dem Garn eine «Nylon-Seele» zu
verleihen, die von einem «Baumwollmantel» feinfädiger
Qualität umgeben ist, sondern man muß ganz neue Wege
gehen und mit besonderen Spinnmaschinen und ganz ver-
änderten Fabrikationsmethoden eine befriedigende Lösung
suchen.

Die unangenehme Erscheinung des transpirierenden
Strumpfes kann man dadurch verhindern, daß man z. B.
ausschließlich den Strumpffuß in Netztechnik arbeitet und
so in ihm zweckmäßige und ausreichende «Atemporen»
verbleiben. Diese Lösung befriedigt im Sommer besonders
diejenigen Trägerinnen, welche den Netzstrumpf sonst
nicht schätzen, da die rassige Linie des Strumpfes durch
die Netzarbeit gestört wird. Für den Winter ist fein-
maschige Netzarbeit gegeben, die so feine Poren hat, daß
äußerlich der Strumpf nicht als Netzstrumpf erkennbar ist
und doch ein Ausscheiden von Körperfeuchtigkeit gestattet.
In billigeren Qualitäten kommt man mit Nylonverstär-
kungen aus.

Als weiterer Einwand gegen die synthetischen Fasern
wird ihre Empfindlichkeit gegen ultraviolette Strahlen ge-
nannt, die nach gewissen Zeiträumen Festigkeitsverluste

verursacht, aber natürlich keineswegs dazu führen darf,
daß man die Sonnenbestrahlung namentlich in den Vor-
mittagsstunden zu fürchten braucht. Die Festigkeitseinbuße
ist aber so gering, daß die Trägerin am Strande oder in den
Bergen auf die intensiven ultravioletten Strahlen nicht
verzichten muß.

Es ist gewiß richtig, wenn man alle in der Praxis sich
zeigenden Fehler, die den fabrikationstechnisch noch ver-
hältnismäßig jungen Fasern anhaften, zur Diskussion
bringt. Einer Industrie, die in überraschend kurzer Zeit aus
Kohle, Kalk und Wasser hochwertige Textilfasern ent-
wickeln konnte, wird wohl die Beseitigung der Mängel
keine großen Schwierigkeiten verursachen. Man darf na-
türlich die Nachteile nicht bagatellisieren. Anderseits ist
es durchaus möglich, daß leicht eine neue Faser — z. B.
wie das Orion — auf den Markt kommt, die die geschil-
derten Mängel nicht hat. Alles in allem genommen sind die
genannten Erscheinungen manchmal aber doch nur als
lästige Nebenwirkungen anzusehen, nicht mehr und nicht
weniger. Gewiß kann von ernsthaften gesundheitsschäd-
liehen Folgen, die durch das Tragen von Strümpfen oder
Wäsche aus Nylon entstehen sollen, keine Rede sein. —ie—

Färben von Azetat-Rayon. — Das Färben von Azetat-
fasern mit Küpenfarbstoffen hat den Nachteil, daß sich die
Azetatfasern sehr leicht oberflächlich verseifen, d. h. Essig-
säure abspalten und dann matt werden, sowie an Festig-
keit. Gewicht und Tragfähigkeit verlieren. Wenn man
zwecks Vermeidung dieser Nachteile die Alkalität der
Flotte vermeidet, besteht das Risiko, daß die Leukover-
bindung des Farbstoffes ausfällt oder die Aufnahme des
Farbstoffes durch das Gewebe leidet. In einer britischen
Patentschrift wird daher vorgeschlagen, saure Farbflotten
zu verwenden, da sich gezeigt hat, daß Azetatfasern sehr
begierig saure Leukofarbstoffe aus einer Flotte bei nor-
maier Temperatur aufnehmen, die große Mengen eines
wasserlöslichen Quellmittels für die Fasern enthält. Die
Farbaufnahme ist in vielen Fällen so schnell, daß man
kontinuierlich färben kann. Man stellt z. B. eine normale
Küpe her, mit Alkali und Sulfit und einem Dispersions-
mittel, säuert aber dann mit einer organischen Säure, z. B.
Essig- oder Ameisensäure an, so daß sich die freie Leuko-
Verbindung bildet. Die Flotte wird dann auf 20" herabge-
kühlt und z. B. die doppelte Menge des Quellmittels an
Aethylalkohol zugesetzt. Nach dem Färben bei 30" über 30
Minuten wird gewaschen, mit Soda neutralisiert und
schwach geseift. Als Quellmittel werden auch genannt
Aethyllaktat, Diazetylalkohol oder Thiocyanate. Baumwolle
und andere Zellulosefasern bleiben ungefärbt. Die Färbung
ist besonders waschecht. ie

Stabilisieren chemischer Fasern. — Zwecks Stabilisie-
rung von Textilien aus Rayon oder Zellwolle gegen das

Einlaufen schlägt eine amerikanische Patentschrift vor, das
Material mit einer sauren, wässrigen Lösung des ph-Wertes
1—2,5 zu durchfeuchten, die aus Glyoxal in einer Konzen-
tration von 1,12—7,5 Gewichtsprozent (bezogen auf das
Warengewicht) besteht, ferner ein in Wasser lösliches oder
mindestens leicht dispergierbares Aluminiumsalz enthält,
sowie einen sauren Katalysator, dessen Komponente beim
Einengen und Erwärmen der Losung nicht zerstört, son-
dern sogar im Gegenteil verstärkt wird. Die Reaktion zwi-
sehen der regenerierten Zellulose und dem Glyoxal setzt
ein, wenn man das imprägnierte Textilmaterial trocknet
und auf eine Temperatur von etwas über 100" C. erhitzt.
Die Erhitzungsdauer richtet sich nach der gewählten
Dauer. — Ein ähnliches Verfahren wird durch ein briti-
sches Patent geschützt. Danach wird das Material mit einer
wässrigen Lösung behandelt, die aus dem Aequivalent von
15—120 Kubikzentimeter von 30 gewichtsprozentiger Gly-
oxallösung und 0,125—4 g eines sauren Katalysators und
12—50 g eines oder mehrerer Aminoaldehydharzes (in Was-
ser dispergierbares, härtbares Kondensationsprodukt) pro
Liter besteht. Die Reaktion zwischen dem Glyoxal und den
Zellulosefasern wird durch Erhitzen auf 100—177" C für
die Dauer von 40—120 Sekunden erreicht. Durch Zusatz
eines kationaischen Weichmachers erhält das Gewebe
einen weichen Griff. Die Behandlung kann außer bei Ge-
weben oder Kleidungsstücken auch bei Fasern oder Garnen
erfolgen. ie

-^BericAte

Von den Seidenmärkten. — Im Jahre 1951 hat die ja-
Panische Seidenproduktion, erstmalig nach dem Krieg,
®me bedeutende Zunahme zu verzeichnen. Wenn sie sich
auch nicht ganz in dem erwarteten Ausmaß (ein Drittel)
gehoben hat, so dürfte die Steigerung nach den bis jetzt
vorliegenden Meldungen doch etwa ein Viertel von 1950
erreichen. Die Erzeugung im Jahre 1951 wird auf 12 Mil-
honen Kilogramm geschätzt. Für 1952 rechnet man mit
18 Millionen Kilogramm (1939 49 Millionen Kilogramm).

Die Produktionserhöhung soll durch Ausschaltung der
Preisschwankungen begünstigt werden. Ueber die Ge-
staltung der Exportpreise herrscht nach wie vor Un-
Sicherheit. Das japanische Parlament hat noch immer
keinen Beschluß über die Stabilisierung auf einen Stand-
ardpreis gefaßt, der von der Vereinigung japanischer
Seidenexporteure mit 200 000 Yen pro Ballen (zu 132
Pfund) für die Type 20/22 den. A vorgeschlagen wurde.
Verzögernd wirkte die von den USA kundgegebene Ab-
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